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nısse autf die gleiche Fläche wirft und auch der altchristliıchen Kunst (Z Wunder-
sarkophage) vVveE Wa 5 würde den Symbolismus des Bildprogrammes P  s
SCH Was ber I7 usammenschau prophetischer Perspektiven”, die den „Christen
VO]! damals“ eigen SCWESCH sel, NNT, klıngt sehr Vagec Hıngegen aßt siıch das
Nebeneinander gestaffelter Ereignisse 1n dem „Liturg1schen Zeitbegriff“ studieren,
der mittelalterliche Reliquiare bestimmt. Dinkler- Schubert hat dies 1n

thschreın überzeugend nachgewı1esen. ucheiner Marburger Dıiss 1957/ ZU Elisabe
1n der altchristlichen Kunst 1STt. MT dem Einwirken des liturgischen Raumes
rechnen (vgl dıie Sakramentarıen und Brevıarıen 1 Bildnachweis Gr. 126 128)
Trotz der Problematik; die sich mMIit der kultdramatischen Wiederholung der Kreu-
zigunNg 1n der Chrysostomusliturgie verbindet, bleibt die Frage bestehen, ob die

11 der csakramentalen Christus-Realsymbolik des Christus crucıfixus nıcht auch ıschen Quellen für se1ne Thesesymbolik verwurzelt 1St Da{iß Grondijs die lıturg
f£älschlıch heranzog, hat das Problem noch nıcht edigt. Oder hat Grillmeiet“ A Uus

theologischen Gründen die orijientalische Liturgıe ausgeklammert?
kere Berücksichtigung der st1l- und mOt1V-Man wünschte sıch eine noch star
Sıle lassen teils manches anders beurteilen,geschichtlichen Fragen durch Grillmeier.

teıls unterstutzen S1Ce die symbolische Thes VO' Gr. Ich erwähne die ymbole
VO  3 Sonne und Mond oberhalb des Kreuzes. In dem heidnischen Ikonogramm VO  [

Sonne 41,111‘1\d Mond erscheinen S1e noch auf den Ampullen VO Monza-Bobbio Grabar
pl I; 1! 34— 36 59); s1e lassen sıch ber schon auf dem spätkonstanti-
nischen Passionssarkophag Lateran 171 ‚;berhalb der IU invıcta nachweisen.
S1e STLAIMMUNCINL A2US der „kaiserlichen Triumphalsymbolik“ (Gerke, Passionsarkophage
73)7 werden Iso VO! eıner spezifischen Symbolik SeLraSCN. Sı1e sind Aber daher
auch nıcht als das Nebeneinander „konträrer Zustände“ Gr. 118 anzusprechen,
sondern beweısen NUrTI, dafß 1n das symbolische Bll\d der Kreuz1igung noch vf!ei tereSymbolelemente eindri1NSCIHL konnten.

Auf jeden Fall regt die inhaltsreiche Studie VO GIr. 1n vielfacher Weiıse
Da Anregungen VO eınem „Nichtfachmann“, 1n diesem Falle 7zumindesten für
die Kunstgeschichte, ausgehen, 1St eine 1M Forschungsgang oft beobachtete Ersche1-
NUunNng. Auch 1n diesem Fall wurde VO aufßen eiıne CUC Fragestellupg herangetragen,
die eue Erkenntnisse vermittelt.

arl Andresen

Guy Ferrarı: EAatil;y Roman Monasterıi1es. Notes tor the hıistory
of the monaster1€es and KRome from the through the CENTULY
M Studi C antichita cristiana XZLH): Citta de]l Vatıcano ont Istıtuto dı
Archeologua Cristiana) 1957 XX NL: 458 Pläne

stellt der historischen Forschung eın bisher häufig vermifßtes Werk ZULXK Ver-
fügung, 1n dem mit aller erreichbaren Vollständigkeit die Quellen ZUr Geschichte
un Topographie der Klöster 1n und Rom gesammelt und kritisch verwertet
werden. Als Anfangstermin 1St das Jh durch den Begınn k1österlicher Nieder-

die Grenze des Jh 1ST dadurch gerecht-lassungen 1n Rom VO  3 selıbst gegeben;
fertigt, A{ se1ıit dieser Zeıit Aauch in Rom die Regel Benedikts immer mehr über-
LLOTLNLILLEINL WIird, nach veranlafßt durch dıe Reformbestrebunge Alberichs nıd
dos VO Kluny Der Weltaus größere enl des Werkes, der tür lange eıt ma{ß-
gebend bleiben wird, bietet die Quellensammlung ZUI Geschicht der einzelnen

die das xleicheKlöster, beginnend mit der Angabe der verschiedenen Namen,
Kloster 1mM Laufe der Zeıt getragen hat; dann folgen chronologisch geordnet die
zewöhnlıch 1mM vollen Wortl]Aut sxedruckten Quellentexte, die anschließend ritisch

Un sSOWeIlt als mOgıch für ıne Darstellung der Klostergeschichte benützt
werden. Besonderen Dank verdıenen die Bemühungen die Topographie, deren

dieser geschichtlichen undErgebnisse ın Plänen sichtbar werden. Die Bedeutung dafß übertopographisch Untersuchungen erkennt man besonders ZuLt daraus,
konnten, die In einer . solchenZ klösterliche 1'S]tiederlassüngen verzeichnet werd

‘
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Vollständigkeit bisher 1n keiném 7zusammenfassenden Werk En véraren. In

ründungen VOo  geiıner chronologischen Liste werden für jedes Jahrhundert die
gesondert nachKlöstern (DZW. ıhre ftrühesten rwähnungen) zusammengestellt,

Manner- un Frauenklöstern (monasteri1eS — convents), vesondert auch nach or1€-
cQhischem un lateinischem Mönchtum. Eıne LOPORLADhische Liste verzeichnet die

kirchlichen Regionen. Ausführliche IndicesKlöster nach ihrer Lage 11 den sieben.
das als work ot referenceerschliefßen den reil.  en Inhalt des umfangreichen Buches,

unentbehrlich SEeE1N wird.
AUSZUW :  en verstanden;hat se1n reiches Quellenmaterial Aber auch selber
die 1n strittigen Punktendankbar lıest Mal seine nüchterne un klare Darstellung,

wohltuend zurückhaltend 1St. Im Kapitel über die monaster12 diaconiae Wr nach
den früheren zahlreichen un yründlıchen Arbeiten über dieses Thema kaum mehr

(r iINadll allerdings ıne Lıste der Diakonien;eLlW2 Neues bleten. Ungern vermi
akonmnie‘ VOU!  - Kalsbach 1mM ReallexikonL1 der Bibliographie 1St der Artike ‚Dı

tür Antike un Christentum R 9/17 nachzutragen. Reicherer rtrag Wr 1m
Oster gewinnen. Die römischen KlösterKapitel ber die römischen Basılika

deren relatıv kleıin un über die '  I: Stadt und ihrenW arecil 1mM Gegensatz
Umkreıs Verstreut. Dies erlaubte, das Mönchtum nıcht 1Ur 1ın dre kirchliche Armen-

pflege einzubeziehen, sondern den Klöstern auch das Stundengebet 1n den ihnen
benachbarten Basıiliken aNZUVErTIFauUuCcN. Es 1St ohne weıteres klar, daflß dies 1n der

niemals übersehen werden dart Dıiıe je-Geschichte des römischen Stundengebetes
Oster bezeichnet als Lateran-Gruppe,weıls eıner oroßen Basilıka zugewlesenen

Vatiıkan-Gruppe, Maria-ma10r-Gruppe und St. Paulgruppe. Da Zu einer sol
C Wr iıne Koordinj:erung nÖöt1g, dıe AU>S

Gruppe jeweils mehrere Klöster gehört
nıkale entstehen liefß, odafß AUuSs dem Abtder klösterlichen Verfassung eine kano

der Archipresbyter wurde; diese Entwi1cklung fand Ende des Jh ıhren
Abschlufß Nur St. Paul: blieb fur ımmer Klöstern ANVeEertIraut. Natürlich W ar auch
in zahlreichen 7 öemeterijalkirchen u Rom das Stundengebet die Angelegenheit

Agnese, Sebastiano.benachbarter Klöster, w 1e 1ın LorenZzO,
Die wichtigste geschichtliche Erkenntnıs finden WIr 1 Kapitel über ‚Roman

Onastıc observance‘, für das 1n erster Linıie das Quellenmaterial zusammengeLFa-
daflß Se1it Gregorworden W: Bisher herrschte fast allgemeın dıe Ansicht,

‚echıschen, deralle Klöster 1n Rom, ausgelhOMMMCIL natürlıch die sehr 7zahlreichen SI}
üttert undRegel Benedikts folgten. Erst Brechter hat 1958 diese Ansıcht CL

1957 hat K Hallınger nachgewilesen, da{ß Gregor selbst aller eNNtNIS und
benediktinischer Observanz War noch seiner ZeitVerehrung Benedikts weder

ın Rom die Benediktinerrege tatsächlich Geltung besafß kannn nunmehr mM1t

seinem Quellenmaterial zeıgen, da{fß weder Benedik Regel noch Benedikt als
monastıischer Gesetzgebe oder Patron VOr dem Jh 1n KRom eine Rolle spielten.

keiner bestimmten geschriebenen Regel unter Aus-Die römischen szeten folgten
schlufß jeder anderen; INall 1St Mönch durch se1ne Lebensform 1n Askese, Gotteslob
und yemeinscha#lichem Leben nNtier eınem Oberen Benedikts Regel Wr außer-
halb Roms Jängst weitverbreitet und als verbindlich angenOMMECN, bIs die konser-

benediktinischen Einflufß kamen un Jangsamvativen römischen Klöster
wirklich benediktinisch wurden. ntscheidend für dıesen Wandel hält EF das Wır-
ken des 936 nach Rom berufenen Odo Kluny, das ber nıcht lange währte
und ohl ıcht sonderlıch erfolgreich W Adl. O1cherlich kommt die Benediktinerregel

dem Romzug Orttos 1 Jahre 962,
aus dem Norden nach Rom, ber wohl TYSE SEe1It

das apostolischemıiıt dem ıcht 1Ur die liturgischen Bücher (Th Klauser) sondernymbo) Kelly) ränkischer Fassung nach Rom zurückkehrten,
auch . die Benediktinerregel wırksam wurde, insofern dıe ihr 1m Nordgn zukom-
mende Autorıität Nnu uch 1n Rom anerkannt wurde.
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